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1 Kaiſer Wilhelm in Wien. 
de Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Vormittag in Wien eingetroffen und 
5 wl vom Hofe wie in der Bevölkerung mit größter Herzlichkeit be— 
I ithes Mmt worden. Der Sohn und Enkel von Monarchen, denen 
1 ge öͤſterreichiſche Herz in aufrichtiger Verehrung und Pietät 
bes han iſt, gilt unſer jugendkräftiger Herrſcher den Völkern 
Ryın dlinbeten Habsburgiſchen Kaiſerreichs als hoffnungsvoller 
90 it nan jener Politik, welche, von Kaiſer Wilhelm und 
g Mn Bismarck mit Kaiſer Franz Joſef und deſſen erſtem ſtaats⸗ 

hen Berather vereinbart, im Laufe der Zeit ſich als 
ei für den Frieden Europas bewährt und bei allen 
hen chen Patrioten hüben wie drüben den Wunſch geweckt hat, 
a Aan teundſchaftsbund beider Reiche über den Wechſel der 
0 ſäromungen hinaus zu einem dauernden Gemeingut der 
rügt copäiſchen Konſtellation zu erheben. In dieſer Zuverficht 
dae Deutschland und Oeſterreich-Ungarn den Wiener Beſuch 
= hir Wilhelms als das Unterpfand einer allſeitig gedeihlichen 
ben IE der politiſchen Entwicklung. — Ueber die Ankunft und 
Vie Mpfang des Kaiſers in Wien berichtet das „W. T. B.“: 
| ii, N, 3. Oktober. Die vom Weſtbahnhof zur Hofburg 

4 lade Mariahilferſtraße iſt prächtig dekorirt. Von Fahnen⸗ 
gaben und Dachgiebeln wehen Flaggen in den deutſchen Reichs⸗ 
Sten und in den öſterreichiſchen und ungariſchen Landesfarben. 


. ehem früheften Morgen durchwogen viele Tauſende die. 


en. Kein Fenſter auf der ganzen ausgedehnten Strecke 
6 Renee Ringſtraße iſt unbeſetzt. Der geſchmackvoll dekorirte 
und ahnhof iſt ausſchließlich für den Hof und die Staats⸗ 
ies znträger reſervirt. Die Veſtibule, Pfeiler und Seitenwände 
0 ert ahuhofs ſind mit Wappenſchildern in den deutſchen und 
it Yun oifchen Farben bekleidet; die Niſchen find mit duftenden 

don en und Lorbeerbäumen gefüllt. Kurz nach 8 Uhr traf die 
Juen, Infanterie = Regiment „Deutſcher Kaiſer, König von 
Spree“ geſtellte Ehrenkompagnie ein. Vom Bahnhof bis zur 


N waren Truppen aller Waffengattungen als Spalier 
ellt. Vor dem Bellaria⸗Burgflügel, der Reſidenz des 


che Wilhelm, hatte das Huſaren⸗Regiment Nr. 11. feinen 
1 Rei poften, Kurz darauf trafen der Statthalter, der Bürger: 
/ Ani der Korpskommandant, der Botſchafter Szechenyi, die 
ben 8 er, der deutſche Generalkonſul in Peſt, die in Wien le⸗ 
Rang Reſerve⸗ und Landwehr-Offiziere ein. Das diplomatiſche 
ene rwird erſt in der Hofburg vorgeſtellt. Um 8( Uhr er⸗ 
die gen die Erzherzoge, von denen der Kronprinz Rudolf und 
lnforzberzoge Carl Ludwig, Albrecht und Wilhelm preußiſche 
40 Min angelegt hatten. Kaiſer Franz Joſef kam um 8 Uhr 
ſeetet uten, von dem General» Adjutanten Grafen Paar be⸗ 
Eher auf dem Bahnhofe an und begab ſich ſofort mit den 
farm Togen auf den Perron. Der Kaiſer trug preußiſche Unis 
8 . wie die Prinzen, das Band und die Inſignien des 
Nane Adlerordens. Se. Majeſtät zeichnete Viele der An⸗ 
Se. Mn mit kurzen Anſprachen aus. Schon in Pölten, wo 
N eig ajeſtät der Kaiſer Wilhelm nach Anlegung der. öfter: 
0 han gen Uniform die ehrfurchtsvollſte Begrüßung des Bot: 
1 a Prinzen Reuß und der öſterreichiſchen Ehrenkavaliere 
Veyyıp genommen hatte, war Allerhöchſtdemſelben von der 
Yen ung ein jubelnder Willkommengruß bereitet worden. 


I Herannahen des Kaiſerlichen Zuges ſtimmte die Ka⸗ 


unſiel! 


D 
| Erzählung von Friedrich Friedrich. 
a . (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


daß „Es kann Ihnen auch kaum ein Geheimniß geblieben ſein, 
ber aula liebe,“ fuhr Berger, die Verlegenheit immer mehr 
ep dend, fort. „Ich liebe fie ſchon lange und ich habe mich 
ig meine Liebe ift wahrhaft. Trotzdem würde ich mit dem 

ben e, der mich heute zu Ihnen führt, vielleicht noch gezögert 
dne wenn ich nicht befürchtete, daß ein Anderer mir zuvor⸗ 
de n könne. Ja, Herr Doktor, ich will Paula meine Liebe 
g lor will ſie bitten, mir ihr Herz und ihre Hand zu ſchenken, 
en ich indeß hoffen, daß ich auf Ihre Unterſtützung 

* ge 


er ere zögerte einen Augenblick mit der Antwort, dann ſtreckte 
lungen Manne die Hand entgegen. 
* 80 ſichere Ihnen Beides gerne zu, Herr Berger,“ ſprach 
ines will Ihnen ſogar geſtehen, daß ich für die Tochter 
feinen, verſtorbenen Freundes, die unter meinem Schutze ſteht, 
wird Panderen Mann als Sie wünſche. Unter Ihrer Obhut 
aulas Glück geſichert ſein!“ 
Nu 1 werde ihr jeden Wunſch zu erfüllen ſuchen,“ unter⸗ 
ſeſtalte — erger, „ich werde ihr Leben ſo angenehm als möglich 
KUNA es fehlt mir ja nicht an Mitteln! Wird aber auch 
u eſſen zit ihr Herz ſchenken — wird ſie mich nicht zurüd- 


ö ger md Sie Ihrer Sache jo ungewiß?“ bemerkte Prell 


6005 habe Paula meine Liebe noch mit keinem Wort ge— 
N „Eg lein ſie muß es wiſſen, daß ich ſie liebe.“ 
ie gan wäre ihr ſonſt ein Geheimniß geblieben, was bereits 
müßte ze Stadt weiß!“ rief der Doktor lachend. „Ja Paula 
e bi; ; : ; 
ud fein,” fügte er hinzu. 
ollen Sie mit Paula ſprechen?“ warf Berger fragend 


ſund 


enn. W 


pelle die deutſche Nationalhymne an, die Fahnen ſenkten 
ſich, Kaiſer Franz Joſef legte die Hand an den Helm und 
ging, ſobald der Zug ſtillſtand, zu dem Salonwagen, auf 
deſſen Tritt der Kaiſer Wilhelm in der Oberſten-Uni⸗ 
form feines öſterreichiſchen Infanterie - Regiments ſtand. 
Beide Kaiſer küßten und umarmten ſich aufs Herzlichſte. Seine 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm ſchritt hierauf, von Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer Franz Joſef begleitet, auf die Gruppe der Erzherzoge zu, 


tauſchte mit dem Kronprinzen Rudolf und den Erzherzogen Karl 
Ludwig und Albrecht Küſſe und reichte jedem der übrigen Erz⸗ 
herzoge zur Begrüßung die Hand, während Kaiſer Franz Joſef 
dem Botſchafter Prinzen Reuß und dem Staatsminiſter Grafen 
Bismarck die Hand reichte. Nach Abſchreitung der Ehrenkompa— 
gnie folgten die Vorſtellungen der deutſchen Deputationen durch 
den Botſchafter Prinzen Reuß. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 
reichte ſodann dem Statthalter von Poſſinger, dem Polizei— 
präſidenten Krauß und dem Bürgermeiſter Uhl, welcher der 
Freude Wiens über den hohen Beſuch Ausdruck gab, dankend 
die Hand. Arm in Arm verließen die Monarchen, geſolgt von 
den Erzherzogen und den Suiten, unter ſtürmiſchen Zurufen der 
vor dem Bahnhof angeſammelten Bevölkerung das Bahnhofs⸗ 
gebäude und traten die Fahrt in die Burg an. Im erſten 
Wagen ſaßen Kaiſer Franz Joſef und ihm zur Rechten Kaiſer 
Wilhelm, in den zwei zunächſt folgenden Wagen die General— 
adjutanten und die Ehrenkavaliere. Dann folgten, Kronprinz 
Rudolf mit dem Oberſthofmeiſter Prinzen Hohenlohe und die 
übrigen Erzherzoge mit ihren Suiten. Die Huldigung der nach 
vielen Tauſenden zählenden, auf den Straßen angeſammelten 
Bevölkerung geſtaltete durch ihren Enthuſiasmus die Fahrt zu 
einem wahren Triumphzuge. — Inmitten unaufhörlich brauſen⸗ 
der Hurrah- und Hochrufe gelangten beide Herrſcher bis zum 
Bellaria-Flügel der Hofburg, wo die Kaiſerin Eliſabeth den 
Kaiſer Wilhelm erwartete und willkommen hieß. Nachdem 
Allerhöchſtderſelbe auch noch die Kronprinzeſſin begrüßt hatte, 
zog Se. Majeſtät ſich auf kurze Zeit in ſeine Gemächer zurück, 
um bald darauf die Begrüßungsbeſuche der Mitglieder des 
Kaiſerlichen Hauſes entgegenzunehmen. — Nach einer weiteren 
Meldung des „W. T. B.“ wurde Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm bei der Ankunft in der Hofburg vom Oberhofmeiſter 
Prinzen Hohenlohe und dem Ober-Ceremonienmeiſter Grafen 
Huniady empfangen und die Treppe hinauf geleitet. Unmittel⸗ 
bar vor dem Ceremonien- Departement fand die Begrüßung 
Sr. Majeſtät durch die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und die 
Erzherzoginnen Marie Thereſe, Maria Joſefa, Margarethe, Marie 
und Eliſabeth ſtatt. Der Kaiſer Wilhelm begab ſich darauf, 
die Kaiſerin am Arme geleitend, in das Spiegelzimmer, wohin 
Kaiſer Franz Joſef, die Erzherzoginnen und die Erzherzoge 
folgten. Nachdem die Allerhöchſten Herrſchaſten dort einige Zeit 
verweilt hatten, begaben ſich die beiden Kaiſer in das Pietradura⸗ 
Zimmer, wo die Vorſtellung der höchſten Würdenträger erfolgte, 
und zwar: der Mitglieder der oberſten Hofämter, der Garde— 
kapitäne, der Mitglieder des Hofdienſtes, der General-Adjutanten, 
des Miniſters des Aeußern und der übrigen Reichsminiſter, 
beider Miniſterpräſidenten, ſowie der Mitglieder der Miniſterien 
beider Reiche und des Hofſtaates der Kaiſerin. Kaiſer Wilhelm 
geleitete hierauf die Kaiſerin bis zu ihren Wohngemächern und 


„Ich?“ rief Prell erſtaunt. „Nein — wer ein Mädchen 
heirathen will, muß auch den Muth haben, es ihr zu geſtehen. 
Kommen Sie — ich will Sie zu ihr begleiten.“ 

Eine peinigende Unruhe ergriff den jungen Kaufmann. 
Dem Wendepunkt ſeines Glückes trat er entgegen. Mit ſo viel 
Muth und ſo feſten Hoffnungen hatte er ſich dieſem Hauſe ge— 
nähert, und jetzt ſchwankten die Hoffnungen — er dachte an 
Hellmann — wenn jenen Paula nun mehr liebte, wenn ſie ihn 
zurückwies! Er wußte nicht einmal mehr, was er Paula ſagen, 
wie er das Geſtändniß ſeiner Liebe anbringen ſollte, und doch 
hatte er ſich dieſe Worte ſeit einigen Tagen eingeprägt, hatte ſie 
hundert⸗ und aberhundertmal wiederholt und jetzt — jetzt wußte 
er nicht ein Wort mehr davon. 

Er ſtrich mit der Hand über die Stirn — die Verlegenheit 
wich nicht, ſein Herz ſchlug nicht ruhiger. 

„Dort iſt Paula's Zimmer,“ ſprach Prell, indem er auf 
eine Thür zeigte. „Paula iſt darin — gehen Sie hinein und 
machen Sie Ihrem Herzen Luft.“ 

Berger zögerte. Er blieb ſtehen und faſt ängſtlich faßte er 
des Doktors Hand. 

„Kommen Sie mit mir, Herr Doktor,“ ſprach er. „Sagen 
Sie Paula, was mich zu ihr führt — ich weiß nicht — ich 
bin — ich bin befangen!“ 

Wieder ſtrich er mit der Hand über die Stirn. 

Prell lächelte. Allein dieſes Lächeln war kein natürliches. 

„Ich werde es thun, da Sie es wünſchen,“ erwiderte er. 
„Jeder Menſch hat ſeine eigene Weiſe.“ 

Sie traten in Paula's Zimmer. 

Paula ſaß am Fenſter am Nähtiſch. Erröthend erhob ſie 
ſich, als ſie Berger erblickte. Sie ſchien zu ahnen, was ihn zu 
ihr führte. Befangen reichte ſie ihm die Hand zum Gruße. Die 
Augen ſchlug ſie nieder. 

Berger ſtammelte einige Worte — weder Paula noch Prell 
verſtanden ſie. Er ſelbſt wußte nicht, was er geſagt hatte. Faſt 


angſtvoll richtete er den Blick auf den Doktor. 


erwiderte bald darauf die Beſuche ſämmtlicher Erzherzoge. Der 
Graf Kalnoky und der Sektionschef Szoegynyi ſtatteten dem 
Grafen Herbert Bismarck Gegenviſiten ab. 


Prozeß Geffcken. 

In Bezug auf das gegen Profeſſor Dr. Geffcken eingelei⸗ 
tete Strafverfahren, und was damit zuſammenhängt, werden 
allerlei Gerüchte kolportirt, die großentheils den Stempel der 
Unglaubwürdigkeit an der Stirn tragen. So wird dem „Berl. 
Tagebl.“ zur „Vorgeſchichte der Unterſuchung“ geſchrieben: 

„Die Echtheit des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs ſteht außer 
allem Zweifel, auch haben die vom Einſender vorgenommenen 
Kürzungen an keiner Stelle irgend welche Sinnveränderungen 
zur Folge gehabt. Thatſache iſt hingegen, daß das Tagebuch an 
mehreren Stellen Irrthümer und Ungenauigkeiten enthält. Der 
Kaiſer war gegen die Einleitung des Strafverfahrens, nachdem 
mehrere Rechtsgelehrte ſich dahin ausgeſprochen hatten, daß ein 
Verſtoß gegen irgend welchen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs 
in der Publikation nicht gefunden werden könne. Es bedurfte 
des perſönlichen Erſcheinens des Reichskanzlers, um die Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens beim Kaiſer durchzuſetzen. Einen 
nicht minder harten Kampf koſtete die Publikation des Antrages 
des Reichskanzlers. Fürſt Bismarck beſtand jedoch hierauf und 
machte ſein ferneres Verbleiben im Amte hiervon abhängig; 
auch auf eine, wenigſtens für die Publikation, mildere Form 
einiger Stellen des Antrags wollte der Kanzler keinesfalls ein⸗ 
gehen. „Sit ut est, aut non sim.“ (Es bleibe ſo, wie es iſt, 
oder ich bleibe nicht.) Eine Freiſprechung Dr. Geffckens wird 
nichtsdeſtoweniger auch in maßgebenden Kreiſen für wahrſchein⸗ 
lich gehalten!“ 

Was die Echtheit des Tagebuchs anlangt, ſo wird darüber 
die erſt im Gange befindliche Unterſuchung vollſtändige Klarheit 
bringen. Bis jetzt haben wir für die Echtheit des Tagebuchs 
nur die Gewähr des Dr. Geffcken, welcher behauptet, ſeiner 
Zeit vom Kaiſer Friedrich ermächtigt worden zu ſein, drei Mo⸗ 
nate nach deſſen Tode das Tagebuch zu veröffentlichen. Daß 
das Tagebuch, ſeine Echtheit vorausgeſetzt, Ungenauigkeiten und 
Irrthümer enthält, das erſehen wir bereits aus dem Immediat⸗ 
bericht des Reichskanzlers. Die Beſtätigung der Thatſache durch 
das „Berl. Tagebl.“ fällt dabei abſolut nicht ins Gewicht. Die 
Darſtellung, als ob wegen der Geffckenſchen Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler ſo tiefgehende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtanden hätten, daß es bald zu einer Kanzler⸗ 
kriſis gekommen wäre, erſcheint nicht eben glaubhaft. Der vom 
Reichskanzler unter dem 23. v. Mts. erſtattete Immediatbericht 
an den Kaiſer erfolgte auf Befehl des Kaiſers, voraus wohl 
hervorgeht, daß der Kaiſer nicht geneigt war, die Angelegenheit 
ruhig hingehen zu laſſen. Die Unterredung des Kaiſers mit 
dem Reichskanzler fand erſt am 25. September ſtatt, alſo zwei 
Tage nach Erſtattung des Berichts. Es iſt ein beliebtes Ma⸗ 
növer im freiſinnigen Lager, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler zu konſtatiren und daraus gegen den letz⸗ 
teren und ſeine Politik Kapital zu ſchlagen. Einen anderen Zweck 
hat es wahrſcheinlich auch im vorliegenden Falle nicht. Auch 
der Zweck des Schlußſatzes iſt klar: es ſoll durch eine angeb⸗ 
liche öffentliche Meinung ein Druck auf das gerichtliche Urtheil 


„Paula, Herr Berger wünſcht Dir ſeine Liebe zu geſtehen 
und um Deine Hand anzuhalten,“ ſprach Prell. 

Es klangen ſeine Worte bitter ſpottend. 

Berger bemerkte es nicht. 

„Ja, Fräulein,“ rief er, als er ſah, daß ſich Paula's 
Wangen noch dunkler färbten, „ich bin gekommen, um das Ge⸗ 
ſchick, das Glück meines Lebens in Ihre Hand zu legen. Ent⸗ 
ſcheiden Sie darüber.“ . 

Der Doktor beobachtete Paula. Kein Zucken ihrer Mienen 
entging ihm. Ja — ſie liebte ihn. Was deutete anders das 


Roth ihrer Wangen — ihre Verlegenheit? Weshalb konnte ſie 


das Auge nicht aufſchlagen? Weshalb antwortete ſie nicht? 

„Sprechen Sie — ſprechen Sie, Fräulein,“ drängte Ber⸗ 
ger. „Sie müſſen es wiſſen — längſt wiſſen, daß ich Sie liebe, 
daß der ganze Zweck meines Daſeins in Ihnen aufgeht. Ja, 
ich liebe Sie ſchon lange, ſchon ſeit Jahren und Sie machen 
mich zum glücklichſten Menſchen, wenn Sie mir Ihr Herz und 
Ihre Hand ſchenken wollen!“ 

Paula ſchwieg noch immer. Sie war befangen durch Prells 
Gegenwart — die Weihe dieſes Augenblicks ging ihr durch die 
Anweſenheit eines Dritten verloren. i 

„Nun, Herr Berger, Ihre Zunge iſt ja jetzt beredt ge⸗ 
worden,“ ſprach der Doktor wieder mit jenem etwas höhnenden 
Ausdrucke. „Nun werden Sie ſich wohl allein verſtändlich ma⸗ 
chen und ich kann gehen.“ 

Er verließ das Zimmer ohne eine Antwort abzuwarten. 

Paula's Schweigen machte Berger ängſtlich. Er kannte ein 
Mädchenherz noch zu wenig. 

„Nehmen Sie mir nicht alle Hoffnung, Paula,“ rief er. 
„Ich meine es ehrlich. Ich habe mein Herz geprüft, es iſt treu 
— ſtoßen Sie mich nicht zurück!“ 8 

Paula hatte ſich geſammelt. . 

„Ich weiß, daß Sie es ehrlich meinen,“ erwiderte ſie, — 
„hier — hier!“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen. 


Ben, 2 


ausgeübt werden. Das Reichsgericht dürfte einer ſolchen Bes 
einfluſſung indeß ſchwerlich zugänglich ſein. 

Von einer anderen Stelle war das Gerücht in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden, Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg habe, um zur Ein⸗ 
leitung des ſtrafrechtlichen Verfahrens gegen Geffcken nicht ſeine 
Hand bieten zu müſſen, ſeine Demiſſion eingereicht. Miniſter 
v. Friedberg genoß das Vertrauen des Kaiſers Friedrich und 
wird deshalb Seitens der Freiſinnigen gern als quasi einer 
der Ihrigen beanſprucht. So lange Dr. v. Friedberg Miniſter 
iſt, hat er mit Antheil an den von den Freiſinnigen ſo ent⸗ 
ſchieden bekämpften Regierungshandlungen. Um aus dieſem 
Widerſpruch herauszukommen, halten es die Freiſinnigen für 
angemeſſen, ihm Angeſichts dieſer oder jener Regierungsaktion 
Demiſſionsabſichten zuzuſchreiben. Dr. v. Friedberg hat ſeine 
Demiſſion nicht nachgeſucht. 

Von den ſonſt umherlaufenden Nachrichten über die 
Geffckenſche Angelegenheit erſcheinen als zutreffend diejenigen, 
wonach die Angehörigen Geffckens das Entmündigungsverfahren 


gegen denſelben beantragt haben ſollen und wonach ferner deſſen 


Freilaſſung gegen eine hohe Kaution beantragt ſein ſoll. Ueber 

den letzteren Antrag würde das Reichsgericht zu entſcheiden 

haben. Mit dem erſteren Antrage ſteht vielleicht die Anweſen⸗ 

heit der Gemahlin Geffckens in Berlin im Zuſammenhange. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Bei dem Galadiner in München erwiderte S. M. der 
Kaiſer den Trinkſpruch des Prinzregenten mit folgender An- 
ſprache: „Als durch des Himmels unerforſchlichen Rathſchluß 
Ich nach dem Tode Meines geliebten Großvaters und Vaters 
auf den Kaiſerthron berufen wurde, legte ſich ſchwere Sorge 
auf Mein Herz Angeſichts der großen Verantwortung Meines 
neuen Amtes. Die Sorge wandelte ſich indeß bei ernſter Pflicht— 
erfüllung bald in Genugthuung an Meinem Beruf. Ew. König⸗ 
liche Hoheit waren es, der in hochherzigſter Weiſe die altbe— 
währte Freundſchaft, welche Sie mit Meinem verewigten Groß— 
vater verband, auf Mich übertrugen. Wie damals im Jahre 
1870 das bayeriſche Königshaus den erſten Schritt zum Neu⸗ 
erſtehen unſeres geeinten Vaterlandes that, ſo haben Ew. Königl. 
Hoheit das Beiſpiel für Deutſchlands Fürſten gegeben und haben 
als Erſter Mir Ihren Rath und Ihre Freundſchaft in kräftigem 
Handſchlag dargeboten. Mit dem innigſten Dank für dieſe 
wahre Freundesthat verbinde Ich den Dank, der aus vollem 
Herzen kommt, unter dem überwältigenden Eindruck des groß⸗ 
artigen Empfanges Ihres Hauſes und Ihres Volkes. Ich er⸗ 
greife gern dieſe Gelegenheit, um Ew. Königlichen Hoheit Meine 
Gefühle wärmſter und herzlichſter Freundſchaft auszudrücken und 
zu verſprechen, daß Ich in hohenzollernſcher Treue mit dem 
Hauſe Wittelsbach und dem braven Bayernvolke in engſtem 
Bunde zuſammenſtehen werde, in guten wie in böſen Tagen. 
Denn es erheiſchen die hohen Aufgaben unſeres großen deutſchen 
Volkes und Vaterlandes, daß alle Kräfte zu deſſen gemeinſamem 
Nutzen und Heile eingeſetzt werden, welches nur dann möglich 
iſt, wenn die Fürſten des Reichs in feſter Gemeinſchaft Schulter 
an Schulter vertrauensvoll bei einander ſtehen. Ich erhebe 
Mein Glas mit dem Wunſche, daß es Gott gefallen möge, 
Ew. Königl. Hoheit noch lange zum Heile Bayerns und unſeres 
deutſchen Vaterlandes zu erhalten. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
regent lebe hoch — hoch — hoch!“ 

Der Wahlaufruf des Centrums iſt jetzt erſchienen. 
Derſelbe fordert freieſte Bewegung und Selbſtſtändigkeit der 
Kirche, Loslöſung der Schule vom Staate im Sinne des Windt⸗ 
horſtſchen Antrags, Umkehr des Staates vom falſchen Liberalis⸗ 
mus, Reform der direkten Steuern und Weiterausbau der Selbſt⸗ 
verwaltung. — Am 14. d. Mts. findet ein Parteitag des Cen⸗ 
trums in Köln ſtatt, auf dem Herr Windthorſt reden wird. 5 

„Von der Reiſe zurückgekehrt. Boulanger.“ Wo er hin 
ging, man weiß es nicht und ebenſo wenig weiß man, wo er 
herkommt. Dagegen erfährt man, wo er hingeht, nämlich zu 
den Wählern der Charente und Dordogne. Man hat ſich alſo 
auf neue Kundgebungen des „Kronprinzen der Republik“ ge⸗ 
faßt zu machen. 

Obgleich die franzöſiſche Regierung erklären läßt, daß das 
Deeret betreffend die Fremden in Frankreich nur eine 
völlig unpolitiſche Verwaltungsmaßregel ſei, ſcheint daſſelbe in 
Belgien doch anders aufgefaßt zu werden. Wenigſtens wird 


Dieſes ſchnelle, leichte Erfüllen ſeiner liebſten Hoffnung 
ſetzte Berger im erſten Augenblick in Verwirrung. Dann ergriff 
er haſtig ihre Hand. 

„Paula — Paula! Und dieſe Hand ſoll mein eigen ſein 
— mein für immer?“ 

Zuſtimmend nickte ſie mit dem Kopfe. 

„Du liebſt mich — Du liebſt mich!“ rief er jubelnd. Er 
wartete ihre Antwort nicht ab, ungeſtüm umſchlang er ſie mit 
beiden Armen und ſie ließ es geſchehen. 

„Ja, ich liebe Dich,“ erwiderte fie, „ſonſt würde ich nim⸗ 
mer Dir das Verſprechen gegeben haben, die Deinige zu werden!“ 

Eine Zeit lang war Berger von ſeinem Glück berauſcht. 
Er konnte es nicht faſſen, daß es wahr ſei, daß Paula ihm 
wirklich ihr Jawort gegeben, daß Sie die Seinige werden wolle. 
Aber er ſaß ja neben ihr und hielt ihre Rechte mit beiden 
Händen umfaßt. Er ſah ihr in die Augen und ſie ſchlug ſie 
nicht mehr nieder, Liebe und Glück leuchtete ihm aus denſelben 
entgegen. 

„Sieh, Paula,“ ſprach Berger, „Du äußerteſt einſt gegen 
mich, wenn Du Dir ein Leben ganz nach Deinem Wunſche zu 
wählen hätteſt, ſo würdeſt Du auf dem Lande in der Nähe der 
Stadt leben, auf einem Gute, wenn es auch noch ſo klein ſei, 
wenn es nur ausreiche, Dich vor Noth und Sorge zu ſchützen. 
Ich habe dieſe Worte noch nicht vergeſſen. Ich bin mit dem 
Beſitzer des Gutes in Alldorf in Verbindung getreten — es 
liegt ja nicht eine Stunde von hier entfernt, es liegt ſchön, das 
Wohnhaus iſt rings vom herrlichſten Garten umgeben — ich 
habe mit ihm ſchon unterhandelt, bin über den Preis des Gutes 
mit ihm einig, nur abgeſchloſſen habe ich den Kauf noch nicht. 
Es hing ja von Deiner Antwort ab, von Deinem Ja! oder 
Nein! Nun eile ich heute noch zu ihm — das Gut iſt mein — 
Dein — ich trage die erſte Abzahlungsſumme bei mir — ſobald 
ich ſie übergeben, bin ich Beſitzer des Gutes. Es ſoll Dir ge— 
hören, Paula. Dort wollen wir zuſammenleben. Auch ich ſehne 
mich aus dem kaufmänniſchen Leben und Treiben heraus — 
ich werde es aufgeben, um ganz ungeſtört Dir leben zu können!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


von dort gemeldet, daß Retorſionsmaßregeln in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſeien. 

Eine Meldung der „Pol. Korr.“ aus Petersburg kündigt 
wichtige Perſonal⸗Veränderungen an; der Rücktritt 
Dondukows und Tolſtois werde erwartet. 

Der Prinz Iſchaſamuz Saltaneh iſt als außerordentlicher 
Geſandter des Schah von Perſien, der ſeine Reiſe nach 
Rußland aufgegeben hat, zur Begrüßung des Kaiſers und de 
Kaiſerin von Rußland in Baku eingetroffen. 

Nach Berichten, die dem italienischen Kriegsminiſterium zu⸗ 
gegangen find, unternahmen die Aſſaortins im Innern Abeſſy⸗ 
niens große Razzias. Alle bei Saganati gefangenen Bazi⸗ 
Bozuks bis auf 5 ſind nach Maſſowah zurückgekehrt. 

Wie dem Reuterſchen Bureau aus Auckland vom 2. ds. ge⸗ 
meldet wird, iſt der Admiral Fairfax an Bord des Kreuzers 
„Kalliope“ und begleitet von dem Kanonenboot „Lizard“ von 
Tonga nach Samoa abgegangen. Auf dem Wege dorthin 
wird derſelbe, wie es heißt, bei der Inſel Savage landen und 
dort das engliſche Protektorat proklamiren. 


eutſches Reich. 
Deuts Val 3. Oktober 1888. 
— J. M. die Kaiſerin Auguſta iſt geſtern Abend in Baden⸗ 
Baden eingetroffen und gedenkt daſelbſt noch einige Zeit Aufent⸗ 
halt zu nehmen. 
— Das Befinden der Prinzeſſin Ludwig von Bayern, der 
künftigen Königin, hat ſich geſtern erfreulicherweiſe wieder ge— 
eſſert. 


Von den Stuttgarter Kaiſertagen kann die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ noch nachtragen, daß während des dortigen Auf⸗ 
enthalts Sr. M. des Kaiſers Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin von Württemberg den Staatsſekretär Grafen Bismarck 
wiederholt mit längeren Unterredungen beehrt haben und daß der 
König von Württemberg ihn durch Verleihung des Großkreuzes 
des Kronenordens ausgezeichnet hat. 

— Dr. Junker, welcher in voriger Woche zu den Be— 
rathungen über die Ausführung der Emin-Paſcha- Expedition 
hierher kam, iſt als Mitglied in das Emin-Paſcha⸗Komitee ein⸗ 
getreten. 

— Der Ausſchuß der Stadtverordneten-Verſammlung hat 
die Anträge wegen Gründung einer Kaiſer Friedrich-Stiftung 
und deren Dotirung mit 500 000 Mark, ſowie wegen Erlaſſes 
eines Aufrufs zu Sammlungen für ein Kaiſer Friedrich-Denkmal 
in Berlin angenommen. 

— Die konſervative Geſammtvertretung für Berlin be— 
ſchloß, nachdem die Mittelpartei ſämmtliche in Ausſicht ge 
nommene konſervative Kandidaten abgelehnt hat, von einem 
Zuſammengehen mit derſelben abzuſehen. 

— Das Hirſchſche Telegraphenbureau hat ſich aus München 
melden laſſen, es ſeien dort infolge von Gerüchten über eine 
auffällige Bewegung im Lager der ausländiſchen Anarchiſten 
zahlreiche Berliner geheime Agenten angekommen. Einer Mel⸗ 
dung aus Augsburg zufolge ſoll die Kreisregierung von Schwa⸗ 
ben die dortigen Redaktionen erſucht haben, weitere Veröffent⸗ 
lichungen über die Reiſedispoſitionen des Kaiſers zu unterlaſſen. 

— Durch Entſcheidung der Reichskommiſſion vom 29. 
September iſt das Verbot der „Kölner Gerichts-Zeitung“, der 
„Bremer Volkszeitung“ und „Der neue Bauhandwerker, Organ 
zur Vertretung der geiſtigen und materiellen Intereſſen der 
Bauhandwerker Deutſchlands“ ſowie des Flugblatts „An die 
Bevölkerung von Hamburg und Umgegend“ aufgehoben worden. 

— In dieſen Tagen hat der „Verein für Sozialpolitik“ 
die Frage des Wuchers auf dem Lande und der Mittel zu ſeiner 
Abhülfe erörtert, und es ſind dabei von maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten Grundſätze aufgeſtellt worden, welche in ihrer Durch⸗ 
führung erfreuliche Reſultate verbürgen dürften. 5 


Breslau, 2. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete Kräcker 
iſt heute Morgen geſtorben. Kräcker war von Haus aus Sattler, 
redigirte dann mehrere ſocialiſtiſche Blätter und war darauf 
Mitinhaber der ſocialdemokratiſchen Buchdruckerei und Verlags⸗ 
handlung „Sileſia“, W. Kunert und Comp. in Breslau. Er 
vertrat ſeit 1881 Breslau-Weſt im Reichstage. a 

Breslau, 3. Oktober. Die Direktoren der zoologiſchen 
Gärten Deutſchlands weilen ſeit geſtern hier, um über gemein⸗ 
ſame Intereſſen zu berathen. An den Sitzungen nahmen Theil 
die Direktoren der zoologiſchen Gärten von Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover und Köln. 


Kiel, 3. Oktober. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
beſuchte heute Nachmittag in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich das Flaggſchiff des Vize-Admirals von Blanc, 
S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ und hierauf das Flaggſchiff des 
Kommodore Markham vom engliſchen Geſchwader, die engliſche 
Korvette „Active“. 


Hamburg, 2. Oktober. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ 
zufolge beſchloß die Hamburger Handelskammer, die Vertreter 
von Handel und Induſtrie in den Handelskammern, kaufmänniſchen 
Corporationen und wirthſchaftlichen Vereinen, welche dem Deut⸗ 
ſchen Handelstage und der Delegirten-Conferenz deutſcher See⸗ 
plätze angehören, zur Beſichtigung der Zollanſchlußbauten am 
3. k. M. einzuladen. 


München, 3. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh 
dem Kommandeur des II. Armeekorps, General v. Orff, das 
Großkreuz des Rothen Adler-Ordens in Brillanten, dem Stadt⸗ 
kommandanten General-Lieutenant Wirthmann und dem Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Verri della Boſia, Kommandeur der Leibgarde 
der Hartſchiere, den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe, dem General- 
Adjutanten, General-Major Freiſchlag v. Freyenſtein den Kronen⸗ 
Orden 1. Klaſſe in Brillanten, dem Oberſten des 1. Ulanen⸗ 
Regiments v. Trombetta und dem Flügel-Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf v. Lerchenfeld die 2. Klaſſe deſſelben Ordens. 


München, 3. Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer zeich⸗ 
nete ſich in das Münchener Stadtbuch mit den Worten ein: 
„Wilhelm, deutſcher Kaiſer, König von Preußen, München, 2. 
Oktober 1888.“ Bei dem Galadiner wurden beide Bürgermeiſter 
und die Vorſtände des Gemeinde ⸗Kollegiums Seiner Majeftät 
perſönlich vorgeſtellt. Allerhöchſtderſelbe bedauerte lebhaft, daß 
Er das Rathhaus nicht beſuchen konnte, und äußerte: „Ich bin 
entzückt über den Mir von der Stadt bereiteten Empfang.“ 
Daſſelbe wiederholte Seine Majeſtät kurz vor der Abreiſe gegen⸗ 
über dem erſten Bürgermeiſter auf dem Bahnhofe. 


Ausland. * 

St. Etienne, 2. Oktober. Von 900 Arbeitern haben Fre 

die Arbeit hier wieder aufgenommen. Man hofft, der Streik we 
morgen beendigt ſein. MM 
rin 


St. Petersburg, 3. Oktober. Nach einer ene 


Wladikawkas von geſtern empfingen der Kaiſer und die 
geſtern die Abgeſandten der kaukaſiſchen Volksſtämme, hen 
Salz und Brot überreichten, und ſehr werthvolle in einheimſaſe 
Waffen und Koſtümen, ſowie edlen Pferden beſtehende Geſche 5 
darbrachten. Die Abgeſandten wurden vom Hofe feſtli 
wirthet. Für den Abend war ein Volksfeſt in Ausſicht m 
men. Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Mittags + hi 
Ausflug nach dem Kasbeck und beabfichtigten, am Abend x 
kawkas wieder zu verlaffen. 


Frovinzial- Nachrichten. men 
Schönſee, 2. Oktober. (Krieger⸗Verein). Der hieſige neu geg ge irt 
Kriegerverein, welcher bereits 42 Mitglieder zählt, iſt dem vierten 
Graudenz und damit auch dem deutſchen Kriegerbunde beigetreten. 
merkt ſei, daß der Oberförſter Hauptmann der Landwehr Kuntze aun 
Ehrenvorſitzender, ſondern erſter Vorſitzender, und daß Herr Haup 


Krumm Ehrenvorſitzender des Vereins iſt. gun 
(*) Strasburg, 3. Oktober. (Geſangs⸗Aufführung. Bench 
Poſthilfsſtelle. Witterung). Der hieſige Geſangsverein für gemlk 


Chor iſt abermals vor das Publikum getreten. Zur Aufführung aelant, 
das herrliche „Dornröschen“ von Verfall. Die zum größten Theis ih 
züglichen Kräfte dieſes Geſangvereins hatten das Muſikſtück gar 1 des 
einſtudirt und brachten es dann auch zur größten Zufriedenhel er 
Auditoriums zu Gehör. Der Beſuch war ſehr zufriedenſtellend., act 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Herr Tetzlaff iſt von hier in gleicher Eigen 0 
an das Hauptzoll-Amt in Thorn verſetzt. — In Blieſen iſt eine now 
hilfsſtelle in Wirkſamkeit getreten, welche mit dem Poſtamt in Jablo elle 
durch den Landbriefträger in Verbindung geſetzt wird. — Auf die abi0 
en ſchönen Herbſttage, welche in der Regel Nachts mit verhält 
ſtarter Kälte abwechſelten, ſind jetzt wieder anhaltende und ale 
Niederſchläge gefolgt, welche die Ernte der Hackfrüchte ſehr au 
und erſchweren. Geſtern regnete es den ganzen Tag unaufhörlich. e 
Strasburg, 2. Oktober. (Zur Landtagswahl). Von deutſcher Sele 
wird beabſichtigt, für den hieſigen Wahlkreis den Major a. D. v. 
Tomken (freikonſervativ) als Landtagsabgeordneten aufzuſtellen. 1. 
Konitz, 2. Oktober. (Berichtigung). Nicht, wie mitgetheilt aher 
ſondern am 28. d. Mts. feiert Herr Buchdruckereibeſitzer Gebauer ö 
ſelbſt ſein 50jähriges Buchdruckerjubiläum. iche 
Dt. Krone, 3. Oktober. (Zur Radiahmung) Die hiefige at 
Innung wird für ihre Mitglieder einen Eiskeller demnächſt er 
Die betr. Zeichnungen ſind dem W bereits eingereicht. uh 
Danzig, 2. Oktober. (Urlaub. Ehrenbürgerrecht.) In der beige 
Stadtverordneten-Sitzung wurde mitgetheilt, daß der Herr Oberbüe 
meiſter v. Winter mit Vorbehalt der Genehmigung der Regierung Br 
ſechswöchentlichen Urlaub antreten werde, um jeine angegriffenen 
ſundheit zu kräftigen. Es verlautet, Herr v. Winter werde au mund 
Poſten nicht mehr zurückkehren. Sodann genehmigte die Verfall: un 
einſtimmig den Antrag des Magiſtrats betr. Verleihung des denten 
bürgerrechts der Stadt Danzig an den früheren Oberpräſi 9) 
von Ernſthauſen. D. 90 
Fan ee 3. Oktober. (ur Landtagswahl). Wie der „Ir dn 
von hier gemeldet wird, ſchloß der Nuſchreiſen Verein m. nie 
Nationalliberalen ein Kompromiß, wonach als Kandidaten Tab iet ber 
(deutſchfreiſinnig), der nationalliberale Rechtsanwalt Krauſe und de 
aufgeſtellt werden. £ gie a 
Bromberg. 3. Oktober. (Zur Landtagswahl. Amtsantritt. uchten due 
ſches Licht). In einer geſtern Abend ſtattgefundenen zahlreich bea des est 
Wählerverſammlung in Sauers Lokal ſind die von dem Aush I Uag 
konſervativen Vereins des Stadt: und Landkreiſes Bromberg vorge auf 
genen Herren Landrath von Oertzen⸗Bromberg, Rittergutsbeſitzer u 
in Gernheim (Kr. Wirſitz) und Rittergutsbeſitzer Schultz in Kar, N 
(Kr. Bromberg) als Kandidaten für den Landtag einmüthig aufge der tt] 


. 
„ 


zugleich beſchloß die Verſammlung mit allen Kräften für die Wall Br 
enannten Kandidaten einzutreten. Hiernach erweiſt ſich die vnn den i 
innigen Blättern verbreitete Mittheilung, wonach viele Konſervatib ären, us 
Beſtreben der Freiſinnigen, einen Kompromiß abzuſchließen, geneig Wer, Fer 
als ein Wahlmanöver. Als Kompromißkandidaten wurden gend ade 
Oberregierungsrath a. D. Otto (nationalliberal), Rittergutsbeſißzer eniſch a 
Landſchaftsdirektor Franke⸗Gondes (freikonſervativ) und Stadtrath eſen 0 
(freiſinnig). — Der neue Landgerichtspräſident Herr Freiwald aus bahn hu 
hat am 1. d. Mts. fein hiefiges Amt angetreten. — Das nene Eiſen 115 dlz 
direktions⸗Gebäude foll mit elektriſchem Licht erleuchtet werden „nat is 
Maſchinen hierzu ſollen in demſelben Nebengebäude wie die N 0 einen] 
zur Luftheizung aufgeſtellt werden. Das Maſchinenhaus erhält Rs 
22 Meter hohen Schornſtein. 0 Im 
oßales. a 
* Thorn, 4. Oktober VE Rat 
— (Stadtverordnetenſitzung.) Die gelt ge zahlreich alen 
Sitzung der Stadtverordneten, zu welcher auch der Herr egierungs pain er⸗ ri 


Frhr. von Maſſenbach aus Marienwerder erſchienen war, um Herrn fühle | 
meiſter Bender als Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn einzu 3 ll Aa 
wurde von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. Dr. Boethke us Bo 4 10 
eröffnet. Danach ergreift ſofort der 5 Regierungspräſident da eh, Tl. 
und ſagt: Se. Majeſtät der König habe geruht, der Wahl ſeine Gen Hel 

ung zu ertheilen und er (Redner) beglückwünſche die Stadt dazu. ch nach 
Bürgermeister Bender hat jahrelang dem Amte nel geſtanden, 1 di Ban 
er nunmehr ſelbſt bekleiden foll, er ift alſo über die Verhältniſſe Or“ gi, 


in welche er hineintritt, daher kann Redner von einem nähen feige i 
gehen darauf abſehen; er beglückwünſcht nur den Gewählten 12 ein na 
neuen Amt, zu ſeiner neuen Stellung als Erſter Bürgermei ter entlich i 
geordneten Gemeinweſens; dieſes Amt erfordert ernſte Arbeit, nal ct 1 
in unſerer aufſtrebenden Zeit; zahlreich ſind auch in Thorn die pn den N 
die ihrer Erledigung harren und ein großes Arbeitsfeld liegt RN Aha 
erften Vertreter der Stadt; da iſt das Kanaliſationsproject, der e 15 . Ma 
Abſchluß der Eigenthumsrechte der Stadt an das Rathhaus, das Accel | Sr, 
project, die Stadterweiterung, die in fo erfreulicher Weiſe fort 1 Ah 
und andere Projecte mehr. Gleich große Anforderungen ſtellt ractel ech. 
Zeit an den Staat wie an die Verwaltungen der Städte; der Kr „ N 
unferer Zeit ift, das Gedeihen aller Volkskreiſe zu fördern, die 5 1 
ſchaftliche und ſoziale Organiſation auszubauen und durchzufüh ant „ Ru 
dieſem Sinne mag in Thorn die Thätigkeit des nunmehrigen Erſten cha 9 
meiſters ſegensreich ſein, der an der Spitze der ſtädtiſchen Korpers u‘ 

an der Erfüllung dieſer Aufgaben mitzuarbeiten hat. Zunächſt iſt an, d ER 

das Augenmerk auf die Innungen und ihre Forderungen zu richt re) Aber 
zeitgemäße Ausbauung derſelben zu fördern; ein weites, dard nee Pr 
Gebiet erſtreckt fich hier vor dem erſten Vertreter eines jo geor 3 put der 


Gemeindeweſens, wie es in Thorn beſteht; die Verwaltung Tho ilige 1 
darin einen bemerkenswerthen Anfang gemacht mit der freiw Sin 
Gründung einer Fortbildungsſchule, deren Koſten der Staat der guten 
abgenommen hat, deren Sorge aber auf der Stadt ruht. Alle Fu 
Kräfte müſſen zu gemeinſamer Arbeit gefammelt werden, Stan 1 
Stadtverwaltung müſſen gemeinſam wirken. Ueber den Pargfüch a 
ſtehen, iſt die Pflicht eines jeden Verwaltungsbeamten, nur die EM 2 
eigen 

I 


N 
darf gelten, ob ein Unternehmen, eine Einrichtung gemeinnützig 1 im 
nicht. Redner hofft, der nunmehrige Erſte Bürgermeiſter werde i 
daß er über den Parteien ſtehe, und ſchließt mit dem Wunſch, Da 1 . 
ſeine Lage an der Grenze, als Hauptfeſtung des Landes nicht allz b i 
zu tragen haben möge, daß vielmehr der Friede noch recht lange 5 
bleiben möge, für den unſer e een Kaiſer ſo energiſch und auf 
kräftig eintritt; gelten doch ſeine Reiſen an die Fürſtenhöfe Euro 
dem einen innigen Wunſche, den Frieden zu erhalten und zu ſi 1 
möge es ihm gelingen! — wenn Gott es aber anders beſchlo e ge 


Naidde k | j ß 


olf Prof. 


Une ender zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn, zu welchem 
dankt ji die Liebe und das Vertrauen der Bürger berufen hat; darauf 
ie edner dem Herrn Regierungspräſidenten für das eingehende 
Ten de für Thorn, welches er immer gehegt und auch jetzt wieder in 
keen Worten bethätigt hat, und begrüßt dann Herrn Bender als 
N Bürgermeiſter und wünſcht ihm und der Stadt Glück zu der 
is. Als der einſtige Erſte Bürgermeiſter von Thorn vor 
male krank wurde, da richtete ſich die Aufmerkſamkeit Aller gleich 
der Spitze Herrn Bender als den einzigen, welcher geeignet ſchien, an 
Meit ite der Verwaltung zu ftehen; die Amtsarbeit des Erſten Bürger⸗ 
ht hatte ſchon damals zum größten Theil auf ſeinen Schultern 
ind w aus dieſer Thätigkeit her war er den Wählern bekannt, bekannt 
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eſchätzt ſeine raſche Thatkraft und ausdauernde Geduld, zum Wohle 
ng dt und dadurch auch zum Wohle des großen deutſchen Vater⸗ 
Rebn zu wirken, bekannt ſeine ſachliche Thätigkeit und ideale Geſinnung. 
au in iſt vollftändig überzeugt, daß Herr Bender dieſe Eigenſchaften 
wird n Zukunft, als Erſter Bürgermeiſter der Stadt, jeder Zeit beweiſen 
Joh d wünſcht nur, Gott möge demſelben die Geſundheit erhalten zum 
dende es Vaterlandes. — Bewegt ergreift jetzt der Erſte Bürgermeiſter 
orte 05 Wort und dankt dem Herrn Präſidenten für die warmen 
Ef die derſelbe geſprochen, und für die hohe Ehre der perſönlichen 
und ng; darin erkennt er aufs Neue ein Zeichen des Wohlwollens 
eit üpft daran das Gelöbniß, dem ausgeſprochenen Vertrauen jeder 
A entſprechen; er wird ſtets ſeine Pflicht thun gegen Kaiſer und 
Sinn denn die Pflichten gegen den Staat ſind die höchſten; das iſt jeine 
fühle zung und auch die der ſtädtiſchen Körperſchaften; gemeinſame Ge⸗ 
die W er Einigkeit beſeelen Alle, wie verſchieden auch die Anſichten über 
leit ande find, die zum Wohle der Allgemeinheit führen. Ohne Aengſtlich⸗ 
ird Redner zum Beſten der Stadt walten und ohne Aengſtlichkeit 
| nehrial ſeine Anordnungen vertreten; oft wird er aber in ſeiner nun⸗ 
die Ein Stellung in die Lage kommen, zu thun, was der Staat und 
daher ladt vorſchreiben, vielleicht gegen ſeine Wünſche und Gedanken; 
beider wird er ſtets verſuchen zwiſchen Staat und Stadt zu vermitteln, 
Ann Urken zu vereinigen, ſoweit es geht; gelingt ihm dieſes nicht, 
Mail not. er auf Nachſicht und Unterſtützung, ſowohl von dem Herrn 
Füdtoengspräſidenten wie bisher, als auch vom Magiſtrat und den 
den Strordneten. Mit Stolz ſieht ſich Redner an die Spitze der blühen⸗ 
Im Tadt geſtellt, mit Freude überſieht er das weite Arbeitsfeld, das 
orn bietet, ſeine zweite liebe Heimath, deren Geſchichte, deren 
N dont und Leid jeit Jahrzehnten ihm Herz und Geiſt erfüllt hat. Er 
. Vartr nochmals für das durch die Wahl und die Beſtätigung bewieſene 
heiter en und verſpricht auf dem Boden des gegenſeitigen Vertrauens 
die „Mürbeiten ;; die feiner harrenden Aufgaben. find ſehr groß, aber 
u Bun nung auf Mitwirkung der Berufenen ſtärkt ihn; er wird ſich 
Me, durch ehrliche ſparſame Verwaltung die Mittel der Stadt zu 
0 zur Hebung der Stadt ohne zu große Belaſtung der Bürgerſchaft, 
ein 2 volles Auftreten gegen die Mitwirkenden wird ſein Beſtreben 
nuch 1 0 wie Mißſtimmungen möglichſt auszugleichen. Redner rechnet 
ehr 5 auf bereitwilligſte Unterſtützung und wünſcht freimüthige Kritik 
„ A ob; er wird, davon ift er überzeugt, das Urtheil der Nachwelt 
ncht v zuſehr zu fürchten haben, und hofft zum Schluß, daß ſein Streben 
„ die oren fein wird — für die Stadt und für das Vaterland. — 
M Derelp. en wurden von den Anweſenden ftehend angehört; nach Schluß 
N Ä, Für rat die Verſammlung in die Berathung der Tagesordnung ein. — 
. dag w. den Verwaltungsausſchuß referirt Stv. Fehlauer. !) Laut Ver⸗ 
1 Kim AN dem Abdecker Liedtke betrug bisher die Entſchädigung für die 
Kay aus der Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule 150 Mk. pro Jahr; mit 
1 Jeramt auf die vermehrte Schülerzahl wird die Eutſchädigung von der 
9 der dung auf 200 Mk. pro Jahr vom 1. October ab erhöht. — 
Vertrag zwiſchen der Fortifikation und der Stadt wegen Her⸗ 
er nes den Ziegeleigarten umgehenden Weges von der Brom: 
8 Pi hauſſee nach Wieſe's Kämpe reſp. nach dem Waſſerübungsplatz 
onier⸗Bataillons wird bezüglich des § 2 dahin erweitert, daß für 
lter der Aufgabe des Weges von Seiten der ns die 
Jeane tungspflicht derſelben aufhört. — 3) Auf die Vorſtellung der 
h Magie ſteher und nach Anhörung der Gasdeputation beſchließt der 
A 14 5 die Aufſtellung von drei Petroleſn kernen, und zwar eine 
Srunyjätlmer Chauſſee zwiſchen dem Wendtſchen und Gründer'ſchen 
| ende; ück, eine auf der Jacobsvorſtadt am Schulſteige und die dritte 
bert elbſt auf dem Wege nach der Schlachthausſtraße. — 4) In dem 
der Ede zwiſchen der Fortifikation und der Stadt bezüglich der Feſtſtellung 
der genthumsverhältniſſe der Uferpläge am rechten Weichſelufer wird 
ds hl 4 vom Magiſtrat in voriger Sitzung beantragte Zuſatz (mit 
le Ei uß der ſtädtiſchen Chauſſee'en) wieder in Wegfall gebracht, weil 
A denthumsverhältniſſe an den Wegen an der Weichſel in einem 
Mein igen Vertrage klar gelegt werden. — B. Für den Finanz⸗ 
Aab. „referirt Stv. Cohn. 2) Die Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Ih as 299 mit 26000 Mk. wird bewilligt, 6) desgl. wird die Be⸗ 
Aach des Grundstücks Thorn Aleſtadt Nr. IL mit 25000 Mk. und 
will 60 die Beleihung des Grundſtücks Papau Nr. 10 mit 4900 Mk. 
gt. Hierauf folgt Schluß der Sitzung. 
Wahle, Wahlcommifjarien). Der Regierungs⸗Präſident hat zu 
Un Abamiſſarien für die am 6. November d. Is. ſtattfindenden Wahlen 
uhm deordnetenhauſe ernannt: 1) für den Wahlbezirk Marienwerder— 
end. en Landrath Genzmer in Marienwerder; 2) für den Wahlbezirk 
den Wald, Graudenz den Landrath v. Auerswald in Roſenberg; 3) für 
U teälbegirt Löbau den Landrath v. Bonin in Neumark; 4) für den 
0 wand Strasburg den Landrathsamts⸗Verwalter Regierungs⸗Aſſeſſor 
He N in Strasburg; 5) für den Wahlbezirk Thorn ⸗Kulm⸗ 
den Landrath Krahmer in Thorn; 6) für den Wahlbezirk 
0 egierungsrath Reichenau in Marienwerder; 7) für den 
d 8) an Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau den Landrath v. Roſenſtiel in Konitz 
Krone den Wahlbezirk Flatow⸗Dt. Krone den Landrath Rotzoll in 


dach deldie Zahl der Landrathsſtellen in Preußen) beträgt 
erte. neueſten Terminkalender für die Verwaltungsbeamten vier⸗ 
erundachtzig. g 
iche Die Koſten, welche die Regulirung der Weichſeh vor 
Aa ra der Strombauverwaltung verurſacht hat, laſſen ſich nicht mehr 
Id ienetltelfen, da bei einem Brand ein Theil der Akten der königlichen 
! hc zu Danzig vernichtet wurden. Annähernd haben aber für 
ya ie 1832 
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bis einſchließlich 1883 die Koſten für den Neubau der 
a en nd 26 Millionen Mart betragen und für die Unterhaltung der 
8 Gan, Bezeichnung des Fahrwaſſers u. ſ. w. rund 9 Millionen Mark, 
Flo Ps aljo etwa 35 Millionen Mark. Die ſeit 1c N der 
Inerwaltung aufgewendeten Koſten bis einſchließlich des Etats⸗ 
ten, fü e betragen im Ganzen 10376196 Mark. Die Strom. 
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\ fe Sr. Majeftät dem Kaiſer den Dank ab für die Beſtätigung des 


Weichſel von der polniſchen Grenze bis Pieckel mit einer Uferlänge von 
343 Kilom., die getheilte Weichſel von Pieckel bis zum Danziger Haupte 
mit einer Uferlänge von 83 Kilom. und die Nogat bis zur Einlage mit 
67 Kilom. Uferlänge. Sonach vertheilen ſich die oben aufgeführten 
Koſten auf insgeſammt 493 Kilm. Ufer; ſie betragen mithin jährlich nach 
dem Durchſchnitt der letzten Jahre für Neubauten 3147 Mk. und für 
Unterhaltungsarbeiten 2115 Mk. für 1 Kilometer Uferlänge. 

— (Stromſchifffahrts⸗Verkehr). In den Monaten Juli, 
Auguſt und September d. J. ſind auf der Weichſel aus Polen eingegan⸗ 
gen: 584 beladene Kähne, 8 beladene Galler, 783 Traften und 13 Güter⸗ 
dampfer (gegen 535 beladene Kähne, 4 Galler, 636 Traften und 7 Güter⸗ 
dampfer im III. Quartal 1887). Nach Polen ausgegangen ſind 135 be⸗ 
ladene Kähne und 18 Güterdampfer (gegen 132 Kähne und 16 Güter⸗ 
dampfer im III. Quartal v. J.). 

— (Die Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft), welche ſich über das 
ganze Deutſche Reich erſtreckt, hat am 19. September ihr Verwaltungs⸗ 
büreau von Berlin nach Magdeburg verlegt. Der Sitz der Zucker-Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft bleibt nach wie vor Berlin. 

— (Erloſchene Rinderpeſt.) Laut Nachricht des General— 
Conſulats in Warſchau iſt die Rinderpeſt in dem Schlachthauſe der 
Feſtung Nowogeorgiewsk (Kreis Plonsk, Gouvernement Ploch) erloſchen. 

— (Dienſtjubiläum.) Der Vicewachtmeiſter Richter vom 1. Pomm. 
Ulanen-Regiment Nr. 4 feierte am vergangenen Dienſtag, den 2. d. Mts., 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum, zu welchem von weit und breit Glück— 
wünſche einliefen; außerdem wurde der Jubilar ſehr reich beſchenkt; ſo 
erhielt er von den Wachtmeiſtern des Regiments einen koſtbaren Ehren— 
degen mit goldenem Griff; die Vicewachtmeiſter überreichten ihm einen 
Pokal und die Handwerksmeiſter der Garniſon ein großes Kunſtblatt mit 
den Photographien ſämmtlicher Handwerksmeiſter und ein Seidel mit 
ſilbernem Beſchlag, auf welchem ein goldener Lorbeerkranz ruht. Auch 
von verſchiedenen Bürgern Thorns waren Glückwünſche und Geſchenke 
eingegangen. Der Jubilar verlebte das Feſt in vollſter Heiterkeit im 
Kreiſe ſeiner Verwandten und Freunde. 1 

— (Schwurgericht). In der heutigen Schwurgerichtsſitzung fun— 
girte wiederum Herr Landgerichtsdirektor Worzewski als Vorſitzender 
und als Staatsanwalt der Erſte Staatsanwalt Herr Feige. Als Ge⸗ 
ſchworene wurden ausgelooſt die Herren: Schloſſermeiſter Rober Tilk⸗ 
Thorn, Gerichtsſekretär Albert Grambe-Neumark, Kaufmann Emil Diet: 
rich⸗Thorn, Gutsbeſitzer von Karwat⸗Kozirog bei Strasburg, Beſitzer 
Chriſtian Naß⸗Piewnitz, Rittergutsbeſitzer Alexander Gregor⸗Strolub bei 
Gelens, Mühlenbeſ. Weigel-Leibitſch, Adminiſtrator Wilhelm Töpler-Penſau, 
Gasdirektor Carl Müller - Thorn, Kaufmann Emil Ziebell-Thorn und 
Major a. D. Selle-Tomken⸗Jablonowo. Es wurde nur eine Sache ver- 
handelt und zwar wider den Knecht Franz Zielinski, 22 Jahre alt, aus 
Roſenau, Kreis Kulm, z. Z. hier in Unterſuchungshaſt. Zielinski war 
bei dem Beſitzer Ferdinand Riemer-Roſenau im Dienſt. Am 4. Auguft 
d. Is. ſchickte Riemer den Angeklagten mit Fuhrwerk auf's Feld um 
Getreide; als bei dieſer Gelegenheit Zielinski die Pferde nicht zu lenken 
verſtand, geriethen die beiden Genannten in einen Streit, der Angeklagte 
wurde von ſeinem Herrn aufgefordert, ſich zu entfernen, was er auch 
that; er ging nach Hauſe und von da in den Krug, wo er bis gegen 
Abend weilte, darauf ging er zu dem Einwohner Hermann Merlitz, dort⸗ 
ſelbſt, um zu übernachten. Als ihm eine Schlafſtelle verweigert wurde 
lieh er ſich ein Meſſer von Merlitz und ging zurück zu Riemer — dieſer 
ſaß vor der Thüre auf der Treppe und frug den Angeklagten, was er 
denn ſuche und wolle, und forderte ihn auf, ſich vom Hofe zu entfernen, 
der Angeklagte trat jedoch vor ihn und forderte ſeinen Lohn. Als er 
dabei ausfallend wurde ging Riemer auf ihn zu und gab ihm eine 
Ohrfeige. Der Angeklagte entfernte ſich jedoch trotzdem nicht ſondern 
ſkandalirte weiter, ſodaß ihm Riemer einen zweiten Hieb gab; Nun 
brachte der Nageklagte ihm mit dem bereits gezogenen Meſſer zwei Meffer- 
ſtiche in den linken Arm bei, und flüchtete darauf in den Garten, wo 
er von dem anweſend geweſenen Zeugen Johann Schulkowski ergriffen, ges 
bunden und zum Amtsvorſtand gebracht wurde. Riemer ſtarb in Folge 
dieſer Verwundung am 29. Auguſt d. Is. alſo 25 Tage nach der That. 
Zielinski wurde der vorſätzlichen gefährlichen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges beſchuldigt. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage mit allen in der Frage enthaltenen 
Umſtänden, worauf der Gerichtshof unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände auf 2 Jahr Gefängniß erkannte. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 125 Rinder, 150 Pferde, 10 Kälber und 600 Schweine inkl. 
8 Bakonier und 40 fette Landſchweine; für letztere wurden 30—35 
Mk., für Bakonier 45 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht gezahlt. Der 
Verkehr war im Ganzen lebhaft. 

— (pPolizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter 3 
liederliche Dirnen, welche, von auswärts zugereiſt, ſich in der Breitenſtraße 
auffällig und die Paſſanten beläſtigend benahmen. — Vor einiger Zeit 
waren einem Korbmacher ein Pelz, Kartoffelkörbe u. ſ. w. geſtohlen 
worden; geſtern wurde der Dieb, ein Arbeiter Zeglarski, dabei betroffen, 
als er eben zwei der geſtohlenen Kartoffelkörbe verkaufen wollte; er 
wurde verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 
(Zurückgelaſſen) wurden ein Packet mit zwei Paar Barchent⸗ 
Unterbeinkleidern und ein dunkles Tuch⸗Jaquet (mit Cigarrentaſche, 
einem Spiel Karten, Notizbuch, Geburtsſchein auf den Namen Franz 
Matuszak, Urlaubspaß desgl., u. ſ. w.) in einem Geſchäftslokal auf dem 
Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Gefunden) wurde ein Wagenſchild auf den Namen F. Kujawski, 
Leibitſch lautend am Rathhaus. — Aufgegriffen iſt ein junges Huhn 
in der Brückenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. s 

— Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,33 m. — Angelangt iſt der Dampfer „Alice.“ 


2 Podgorz, 3. Oktober. (Gewaltthat). Als der auf dem jenſeiti⸗ 
gen Bahnhofe als Retiradenaufſeher beſchäftigte Auguſt Hirt ſich geſtern 
Abend gegen 8 Uhr nach ſeiner Wohnung im Hauſe des Gaſtwirths 
Berner in Piaski begeben wollte und an den auf der linken Seite der 
Chauſſee (von hier 1 hinter der ehemaligen Fortifikationsziegelei ge⸗ 
legenen Waſſertümpel kam, wurde er plötzlich in der Dunkelheit von 
mehreren Strolchen überfallen und die ſteile Böſchung hinunter in das 
Waſſer geſtürzt; mit Mühe gelang es ihm, ſich aus dem kalten Elemente, 
welches dort eine bedeutende Tiefe hat, zu retten; dabei büßte er ſeinen 
Hut ein. Von den Uebelthätern war nichts mehr zu ſehen. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern beendeten Ziehung der 1. Klaſſe 179. Königlich 
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In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 74 933. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 52 166. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 181 858. 
5 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 9082 119330 121717 130 755 


172 707. 
In der Nachmittagsziehung: 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 36 145. 
2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 134 320 138 835. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 110 954. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 58 371 93 515. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 75 081 81461 176 221. 
4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 1953 7424 60 261 148 871. 
Eingeſandt. 
Wer einmal Gelegenheit hat früh Morgens durch die Straßen 
unſerer Stadt zu gehen, dem wird es auffallen, wie dieſe Straßen von 
Bäckerlehrlingen, Frauen und Mädchen durchzogen werden, welche an 
jedem Arm einen Korb mit friſchen Backwaaren tragen. An einem 
Hauſe wird geklopft, am andern geklingelt, um die noch im ſanften 
Schlafe befindlichen Hausbewohner zur Empfangnahme der Backwaaren 
zu wecken. An der Sache ſelbſt wäre ja nichts weiter auszuſetzen, 
drängte ſich dem Einſender dieſer Zeilen nicht unwillkürlich die damit 
verbundene Gefahr ins Auge. Die in ſo großer Eile geweckten Frauen 
und Mädchen kommen jetzt an den Semmelkorb, und nun beginnt ein 
Suchen und Wühlen, bis die paſſenden Semmeln gefunden ſind. So 
eht es fort von Haus zu Haus, bis die letzten Backwaaren unzählige 
Proben von Befaſſen, Drücken u. ſ. w. durchgemacht haben. Waren 
alle dieſe Hände vorher ſauber und rein gewaſchen? Wer wollte darauf 
ſchwören. Die oben angedeutete Gefahr liegt nun klar vor Augen. 
Abgeſehen von der Unſauberkeit liegt die Gefahr der Krankheitsver⸗ 
breitung nahe. Wie manche Frau, die ihrem an Dißphtheritis oder 
Typhus erkrankten Kinde einen Umſchlag gemacht, oder die Hand auf 
ſeine fieberheiße Stirn gelegt, ſucht gleich darauf die Brödchen nach 
Wunſch aus, drückt und befühlt ſie, und nimmt ſchließlich andere. Die 
nächſte Familie verzehrt nun die betaſteten Brödchen. Das Unheil 
ſchreitet Fort. Die Wiſſenſchaft ſpäht vergeblich nach der Anſteckungs⸗ 
quelle. — Alſo, ihr Hausfrauen: laßt früh ſelbſt die Semmeln aus dem 
Bäckerladen holen, dort ſehen ſie appetitlich und knusperig aus. Bei 
vorkommenden Unglücksfällen iſt das Gewiſſen frei von jedem Vorwurf. 
2. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Paris, 4. Oktober. Das Fremdendekret iſt offiziell 
publizirt. 

Lyon, 4. Oktober. Die Umgegend iſt überſchwemmt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
14. Oktbr.] 3. Oktbr. 


Fonds: ſeſt. 


Ruſſiſche Banknoten 219—70 218 —25 
Warſchau 8 Tage 219—50 | 218—10 
5 0 5 5 %% Anleihe von 1877 101—30 } 102— 
Polniſche Pfandbriefe e 62—60| 62—40 
107 7 Liquidationspfandbriefe . 56—10 55—40 
fene Pan Pfandbriefe 3½ % 101—50 | 101—50 
Fa Pfandbriefe 3½ % T 101—50 101-50 
eſterreichiſche Banknoten 168— 
Weizen gelber: November⸗Dezember 190—25 | 187—75 
ezember a er 192— 189—50 
loko in Newyork. 112— 108 —50 
Roggen: lo ko 159— 158— 
October⸗November . 160— |158— 
November⸗Dezember , 161— 158 —75 
Dezember R 162—50 | 160—25 
Rüböl: October. 55—30 56—20 
April-Mai . 54— 55— 
Spiritus: 5 
Oer los ñ 33— 33—. 
70er October-November 33—501 33— 
70er April⸗Mai 35—801 35—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Oktober 1888. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen feſter, 125/6 Pfd. bunt 167 M., 128 Pfd. hell 173 M., 130 /1 
En 175/6 M. 
Roggen feſt, 118 Pfd. 139 M., 121 Pfd. 142 M., 124/5 Pfd. 143 
ark. 
Gerſte 115—130 M. je nach Qualität. 
Hafer 127-134 Mark. 


Königsberg, 3. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht fontingentirt 35,00 M. Br., 34,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— Gd. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., 


’ . 


—,— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Sag e Frühjahr nicht kontingentirt 36,75 M. Br., —,.— M. 

3 Fr Tr + 


. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —, — M. Br 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗ 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


3 4 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 1 PER, I 
tung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 8 
10 


uni nicht kontingentirt 37,75 M. Br., —.— 


Datum 


3. Oktober | 2hp | 746.9 + 16.4 w? 
hp 750.4 7294 SW. 10 
4. Oktober | 7ha | 753.6 4796 W. 8 


rr rn Tee rn Te ze 


du 
MR orbeipreung über die 
Ahlen zur altſt. evang. 
ben wemeinde⸗Vertretung 
j Sonnabend Vorm. I Uhr in 


Kon, 
ben manden Zimmer I alle Wähler 


9 Water. neren. F. Schwartz. . 
A en Oktober cr. befindet 
N eine Wohnung 


ch 
Amerstrasss r. 336 


n 

Nathan Leiser ſchen Hauſe. 
itz, Gerichtsvollzieher. 
* Ich wohne jest Ede Bäder: 


use der und Marienſtraße 281/82 im 
Ww. Maciejewska parterre. 
gericht S. Streich, 
Kran vereidigter Dolmetſcher und 
Wehre = ator der ruſſiſchen Sprache. 
det ſich Wohnung und Komfolr be⸗ 
vom 1. Oktober 


plobſtruße 318. 
le we, Maurermeiſter. 


444444444 A 


dvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvs 


Vom 1. Oktober befindet ſich mein Atelier 
für Damen⸗ und Kinder⸗Anzüge 


Bäckerſtr. 244 J. 


W. Gromadzinska. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 
Maria Schmidt, Modiſtin. 


Priebe, 
Rechtsunmalt. 


geiſtſtraße 


LAAAAAAAAAAL 


Ein Offizier wünſcht franzöſiſchen Unter⸗ 
richt in der Grammatik und hauptſächlich 
in der Konverſation zu nehmen. Gefl. Of⸗ 
1558 mit Bedingungen unter H. V. Z. an 
ie Exped. d. Ztg. 


Grumkower Birnen 


zu verkaufen Gerechteſtr. 126. 


2 


— ür welche dieſe Koſten aufgewendet find, umfaſſen die ungetheilte ] preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: Waſſerſtand der Weichsel bel Thorn am 4. Oktober 0,33 m. 
24444444444 4444444444444 SE 


Mein Bureau 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober er. im Hauſe des 
Herrn Tiſchlermeiſter Hirſchberger 


Windstrasse 165 par terre 


Ecke Bäckerſtraße gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


5 Restaurant Wunsch 
3 Bade Nr. 49 
Heute Ab 


Flacki und 
Krammetsvögel. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich mein Geſchäft von der Heiligen⸗ 


nach der Seglerſtraße 


früher Butterſtraße neben Herrn Handſchuh⸗ 
macher Menzel verlegt habe. 


M. Braun, Goldarbeiter. 
3000 Mk. Kindergelder ſ. v. ſof. auf ein 
ländl. Grundſt. z. verl. Näh. durch d. Exp. 


Klavierunttericht 


wünſcht zu ertheilen 
Frau Kadatz, geb. Heyer, 


Ein vom Militär entlaſſener junger Mann, 
gelernter Schmied, ſucht in dieſem oder 
ein. and. Fach ſof. Stellung. Näh. d. d. Exp. 


VE EEE EEE 7 EN VERGEHT II HE 
Ein entüchtigen Glaſergeſellen 
end den 4. 5 
einen Lehrling 
verlangt per ſofort 
Victor Orth jr., Glaſermeiſter. 


Eine Lehrlingsſtelle 


iſt in meiner Buchdruckerei offen. 
C. Dombrowskl. 


1 Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
Stellung bei 


Adolf Majer, Droguenhandlung. 
En abe, Ai uEg.. 
per Luft hat Goldarbeiter 
zu werden, kann ſich melden bei 5 

M. Braun, Goldarbeiter 


Hochachtungsvoll 


Eine geſunde kräftige 
mie 


wird von ſofort bei hohem Lohn verlangt. 


Araberſtraße 134. Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Bester 


Im Gebrauch 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


„Seine Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: 


1. denjenigen Perſonen, welchen früher 


von Allerhöchſtdemſelben oder von 
Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Könige 
Friedrich III. das Prinzliche bezw. 
das Kronprinzliche Hofprädikat ver⸗ 
liehen worden iſt, fortan die Führung 
des Königlichen Hofprädikats, ſowie 
2. denjenigen Perſonen, welche von Sr. 
Majeſtät dem Hochſeligen Könige 
Wilhelm I. oder von Sr. Majeſtät 
dem Hochſeligen Könige Friedrich III. 
mit dem Königlichen Hofprädikate 
begnadigt worden find, die Fort⸗ 
7 — 9 deſſelben als auf Allerhöchſt⸗ 
ihre Perſon bezüglich zu geſtatten. 
Dieſe Allerhöchſte Beſtimmung wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Marienwerder den 28. Auguſt 1888. 


Der Regierungs-⸗Präſident.“ 


bringen wir hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß. 
Thorn den 1. Oktober 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Montag den 8. Oktober 1888 


Vormittags 10 Uhr 

ſoll das in dieſem Jahre zum Abtrieb ge⸗ 
langende Weiden: pp. Strauch auf der 
en unter den an Ort und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Verſammlungsort am nördlichen Ende 
der hölzernen Brücke über die polniſche 
Weichſel. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
Band II, Blatt 18, auf den Namen 
der Frau Emma Sodtke geb. 
Nonnenprediger, welche mit ihrem 
Ehemann GaftwirtH AugustSodtke 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Schillno belegene Grundſtück 

am 23. November 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
40,30,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 22. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Iwangsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Renczkau, 
Blatt 58, auf den Namen des minder⸗ 
jährigen Bronislaus Rozanski 
eingetragene, zu Renczkau belegene 
Grundſtück 

am 29. November 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,96 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 98,30 
Ar zur Grundſteuer, mit 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, Grundbuchartikels, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 24. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. | 


Grystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, paffend zu allen F 

und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkaͤufern hohen, Rabatt, bei 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


billigster. 


Holzverkaufs⸗ Belauntmachung. 


Königliche Gberförſterei Schul 


Am 12. Oktober 1888 


von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschke's Gaſthof außer einigen Kiefernſtangen 
folgende Kiefernbrennhölzer aus den Schutzbezirken 
1. Kroſſen 412 Rm. Kloben, 232 Rm. Knüppel, 58 Rm. Reiſer I/II, 


2. Kabott 20 Rm. Knüppel, 47 


9 Rm. Reiſer I/II, 


3. Grünſee 40 Rm. Kloben, 105 Rm. Knüppel, 140 Rm. Reiſer I/II, 


16 Rm. Stubben, 
4. Seebruch 134 Nm. Kloben, 


13 Rm. Knüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Schulitz, 
Der Ob 


den 4. Oktober 1888. 


erförſter 


Nickelmann. 


Sajchinenreifer- Verſteigerung. 


Königliche 


Am 12. Oktober 1888 


berförſterei Fchulitz 


von Nachm. 4 Uhr ab 


follen nach Schluß des Brennholz⸗ Verkaufstermins in Raeschke’s Gaſthof 
zu Schuli die im Wirthſchaftsjahre 1889 aus den Abtriebs- und Durch⸗ 


forſtungsſchlägen abzugebenden Faſchinenreiſer ſchlagweiſe 


nach ungefährer 


Maſſenſchätzung, öffentlich meiſtbietend zur Selbſtwerbung verſteigert werden. 
Die Verkaufsbedingungen u. ſ. w. werden im Termin bekannt gemacht. 
Schulitz den 4. Oktober 1888. 


Der Gb 


er förſter 


Nickelmann. 


Ado! 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fm. * fm. 1.80, fm. 0,95. 


Zur BO. 125 verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Sponnagel ſtellt die 3. u. 4. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht 

Sonnabend den 6. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne bereit. 
Thorn den 4. Oktober 1888. 
Krüger. 


Achtung! 
Beſtellungen auf Glaſerarbeiten für 
Bromberger⸗Vorſtadt werden jetzt 
Bromberger⸗Straße 12, 
im Hauſe des Herrn C. Hass, "a 


entgegengenommen. 
Vietor Orth jr., Glaſermſtr. 


Pomm. Gänuſebrüſte 


Braunſchw. Cervelatwurſt 
Feinste Alatjesheringe 


A, 3 3 1 


N 


Breitestrasse 88 
empfiehlt ſein großes Lager in neuen 


112 


intermünte 


melche ſich durch vorzüglichen Schnitt und guten 


Witz auszeichnen, 


Außerdem mache auf EINE Parthie vorjähriger 


Winter⸗Palctots und Hapelocks 


aufmerkſam, welche unter der Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes 


geräumt werden müſſen. 


a 250 Winter⸗Paletots von Mk. 6,50 au, 
= 18 8 von Mk. 9,50 au. 


Jane 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gumowo, 
Band II, Blatt 2, auf den Namen des 
Eigenthümers Hermann Troyke 
eingetragene zu Gumowo belegene 
Grundſtück 

am 6. Dezember d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mark Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 


Thorn den 25. September 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


ER 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 6. d. Mits. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Rosenau 
zu Mocker ein daſelbſt untergebrachtes 
Pferd 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 4. Oktober 1888. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 10. Oktober cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
findet im Nieolai’fchen Lokale das 


ſtatutenmäßige Quartal 


der hieſigen Fleiſcher⸗-Innung ſtatt. 

Diejenigen Fleiſcher der Stadt und Um⸗ 
gegend, welche ſich der Innung anſchließen 
reſp. ihre Meifterprüfung ablegen wollen, 
werden gebeten, ihr Geſuch mit den erfor: 
derlichen Papieren bis 1 den 5. Ok⸗ 
tober er. bei une chriftführer Herrn 
Paczkowski einzureichen. 

Das Ein⸗ und Ausſchreiben der Lehrlinge 
erfolgt gleichfalls am 10. Oktober cr. Nach⸗ 


mittags. 
7585 Der Vorſtand 
der Fleiſcher⸗Innung zu Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


jur Lad en 
mit auch ohne Wohnung vom 1. April 1889 
zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh⸗ 
nung hellber Küche und Zubehör zu 
vermiethen. Theodor Rupinskl, 
Schuhmacherſtraße 348/50. 


J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit n zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner. 


K ͤ . ern ER SENSE LER Ei 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Die von Herrn Lieutenant Schottler inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Eis. kleine Wohnung, 2 Zimmer und 


Küche, möbl. oder unmöbl., von ſofort 
zu vermiethen im Botan. Garten. 


Bache 49 9 Zimmer nebſt 


binet zu vermiethen. 


peicherraum und Keller vom 1. DE 


tober zu vermiethen. J. Dinter. 


Ein möblirtes Zimmer, 
hoch parterre gelegen, iſt billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Hermann Gembicki, Kulmerſtr. 


Ein elegant möbl. Zimmer vom 1. Oktbr. Dezember . 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 


Mittwoch, 17. October: 


Conce rt Tua 
mien ene 1 

Schützenhaus⸗Garten | S 
(A. Gelhorn). 


Heute in 


Freitag den 5. e er. du 
Großes 10 


2 StreidjConcerl 2 5 


im Garten-Salon ä 
ausgeführt von der Kapelle e 8. Pu, of 
Infanterie⸗Regiments Nr. 6 2 
Der Garten - Salon ist nur an 
Abenden geöffnet. 


1 once 


Sonnabend 95 6. d. Vi 
Abends von 8 Uhr ab 
findet im 


Winterſalon des Schützenhaus 
Concert 


von der Kapelle des 21. Infant. e F 
unter Leitung ihres Dirigenten Nee 

Entree für Mitglieder und ichen 110 10 

pro Perſon . ohne der Wohlt hlthalig 

Schranken zu ſetzen. 

Der Ueberſchuß iſt zum wohlthätig 
für Kinder armer Kameraden be 
Thorn den 3. Oktober 1888. 


Der Vorſtand. — 


Thorner Reitervereil. | 
Sonnabend den 6, Oktober e 


wel 
n 


findet Au 

+ um 
Jagdr eiten 
Am 

Rendezvous 3 ih ie 4 von her 
Halali bei Er Meinhof 10 
Lientenaüt Schlüter | 


2 2 


FF 


Cuchhandlung 
Manßgefchüft 


für feine Herren- Garderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 30% 


>= 


. 


Tae N und 00 
Kinderstiefel, ah 
anerkannt, dauerhaft und glogan aus 
empfiehlt IN 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
Adolph Wunsch, 


Elisabethstrasse 263 5 I 1 
neben der Neuſt. Apothe | 1 


28 


N Im Saale des 
Miener Cafe (M 


Sonntag den 7. Oktober 6% 
rosser 


Masken-Bal| 


17 

Mask. Herren 1 Mk., mask. Damen W 

Zuschauer 50 Pf. F. hol 

Garderoben = vorher bei 6. F Label 
mann Gerberſtraße 286 und am Ba 


von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben, 
Näheres durch die Plakate. | 


Täglicher Kalender: 


Mock 


1 E #8 Zr 


rip =. 
S S EI 
8 8 S S l 
S Ee dle 
Ottober = e Ge 
7 8 941011 mir) { 
14 1516117 5% F 
212 2 421717 Au 
28 29 30 31 4 
November.. — — — 19% 90 
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